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wachsen sind, findet man Lier sehr entwickelte, von denen

eine immer frei bleibt und duich einen starken Muskclappa-

rat fällig gemaclit ^vIl•d, das Wasser der Kicmenliöhle gewalt-

sam auszutreiben und wahrscheinlich bei der Aushöhlung der

WohnunsT zu helfen.

Bemerkungen

üb er

die Gecchlechtstheile der Schnecken,

V von

Rudolph Wagner,
Professor in Erlangen.

Jliigene wie fremde Irrlhüiuer zu bcriclitigeu und falsche An-

gaben zurückzunehmen, ist für die ^^'issenschafl erspriefsli-

cher und für den Einzelnen angenehmer, als ueuc Entdeckun-

gen bekannt zu maclien. Ich thue dies im Folgenden.

Bekanntlich hat C u v i e r bei den licrmapliroditischen

Schnecken das an die Leber geheftete, mit den Zeugungslhei-

len in Verbindung stehende Organ als Eierstock gedeutet;

Treviranus, Prevost und Brandt sagten dagegen, dafs

Cuvier sich geirrt und den Hoden für den Eierstock genom-

men habe. Ich schlofs mich in meinem Lehrbuchc der ver-

gleichenden Anatomie §. 226 den Letzteren an, weil man re-

gclmäfsig in diesem Organe Samenthierchcn findet. Unter dem

30. Mai 1. J. schrieb mir Herr Leibarzt Carus: „Beiläufig

wiU ich doch bemerken, dafs mich ganz neuerlich gemachte

Untersuchungen vollkommen überzeugt haben, dafs

Cuvier den Hoden und das Ovarium der Zwitterschnecken

richtig und Brandt und Andere falsch gedeutet haben.

Das Ovarium unter der Leber enthält die schönsten Eier mit
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Purkiuje's Bläschen. Sie werden sie jetzt leicht finden; das

Ei Iiat bei Helix jyoinatia |"' Länge und der Bau des Ova-

riunis ist selir ähnlich dem im Ovarium der iMusclieln.'* Nocli

an demselben Abend, an welchem ich den BricC erliiclt, über-

zeugte ich mich von meinem früher begangenen Irrtbinn. Ich

fand Alles nach Carus Angabe. Die Eier liegen beisammen

(von verschiedener Gröfse und Eutwickelung) in den Enden

der kleinen Blinddärme. Bei angestrengter Beobachtung sielil

man ein farbloses Chorion (so nenne ich mit Carus die

äufsere structurlose Haut aller primitiven Eier), welches den

gelblichen, körnigen Dotter einschliefst; ob dieser eine eigene

Dotierbaut hat. ist zweifelhaft. Vom Dotter umlinllt ist das

deutliche Keimhläsdicn, welches sehr dciillieh den von mir

zuerst aufgefundenen Keimfleck (monila gei'mhiaiiva) *

)

1 ) Uebcr (Utsen Kcirndtck linbc icli sclioii vor einem halben Jabre

Heim Prof. J. MüUcr einen kleinen Aufsatz gesendet, zu der Zeit gc-

icriigl, als icb die entsprerbendeu Paragraplien ftir mein Lebrbuch der

vcrgl. Anat. diucken liefs. Dieser Aufsatz is( bis jetzt noch nicht ersclüe-

ncn und ich ver^vcIse dalicr auf die belreflenden Stellen in meinem Lehr-

buch, namcnih'ch ^. 250, Seit dieser Zeit sind meme Untcrsuchimgcn

Tiel Weiler gediehen. Der Keimfleck ist ein \vabrscheinllch ganz allge-

mein vorkommendes Gebilde. Ich habe Um 7,i:erst bei Obisinuiy dann

hei Süugcthieren deutlich gesehen. Genauere Nachforschungen liabcn mich

belehrt, dafs der N.ime Fleck niclit völlig pafst; es scheint ein ziemlich

consistcntes, körniges, mit einer eignen Haut versehenes Körpercheu zu

sein, welches der Inneni Wand des Kelmblascliens adhärirt und in die

eiweifsanigc Flüssigkeit desselben eingesenkt ist. V\''er es untersuchen

will, dem raihc Ich zuerst bei Arachniden nachzusehen (Obistuui, Ära-

nea^ Hijdrachtta) ^ wo der Fleck sehr ansehnlich ist, eben so bei un-

.-^m v\iiehi, bei Scolupendra y Julug. Beim iVIalkälcr habe ich ihn in

sehr grofsen, nur nicht m ganz reifen Eiern gesehen, eben so bei Schmet-

terlingen, bei Neuropteren (bei Dipteren und Iljroenoptcren noch nicht

ganz deulllrli); selbst bei sehr khincn Knislcnthieren, z. B. Ci/pria. Bei

V'ltio wird man ihn M'ic ein QO sehr deutlich finden, etwas verschieden

bei Anudonta
;

Iiöchsi deutlirh und meist einfach bei den Schnecken

(Heti.Xf l/yinnacu»y ja in Ancylus) ; überaus deutlich und constant nn-

i«r den Annelldi-n b«-i fspphelis. Bei den Vögeln, Batrachlcm und Fi-

hclu-ii hibc ich ihn In der i-infaclion Form nicht mit Sicherheit wahrgc-

mmimen, woh! abrr hei Laccrta ; v.ahrschcinlich ist er bei jenen un-

ter anderer Fonu vorhanden. Sollte diese« hürpfrcheii nicht der pri-
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schou an- den kleinsten Eiern zeigt. Bei Eiern von ^"' Giöfse

fand ich das Kcirabläsclien ^y". den Keimfleck j-^'"; beide

vergröfserii sicli bis zu einem Maximum, welches nicht mit

der Gröfse der Eier congruirt. Nach diesen Beobachtungen

mufste ich sehr begierig sciu, meine früheren schriftliclien An-

gaben zu vergleiclien, auf welche hin ich mich an Prevost

u. A. anscldofs. Ich fand in meinen Noten angegeben, dafs

in dem Eierstock Cuv. (Hoden Prevost, Brandt) bei Suc.

cinea, Helix, Lymnaeus (in mehrfachen Exemplaren), sehr

zahlreiche, lineare, bewegliche Samentbierchen vorkämen,

welche an Häuligkeit im Ausfiilirungsgaugc des Organs zu-

nähmen. Nebenbei fand icli eine Menge sehr kleiner den

Pigmentkügelchen ähnliche Moleliüleu. Die Beobaclitungen

waren vom Ende Juni und Anfang Juli 18.34. Ich war nun

sehr begierig, jetzt einige Scimecken nach zu untersuchen;

des trockenen Wetters wegen konnte ich am ersten Lymnaeiis

erhalten. Hier zeigten siel: nun bei schwacliem Druck deut-

lich die von Carus entdeckten Eier mit Keimbläschen und

Keimfleck; gleichzeitig aber in denselben Schläuchen neben

den Eiern sehr viele lineare, bewegliclic Sanicntliierchen. In

Bezug auf das Vorhandensein dieser letzteren hatten wir also

Alle recht gesehen; bei einigen Helix, die ich untersuchte,

waren die Samentbierchen nicht zugegen. Die kleinen, den

Pigmcntmolekiilen ähnlichen, früher gesehenen Kiigelchen wa-

ren nichts anders, wie sich nun ergab, als jene fciucn, in

allen Eiern vorhandenen Dotterkügelchen; icli hatte nämlich

früher den Prefsschieber oder mikrotomischen Qucischcr zu

stark angewendet, wodurch die Dotter zerdrückt und in ein-

zelne Kügelcheu zerfallen waren; die Keimbläschen halte ich

übersehen.

Es scheint mir also entschieden festzustehen, dafs der

Eierstock der Schnecken zu gewissen Zeilen grofse Mengen

mitivc Keim sein? Teil \ver(le meine Beobachtungen, wenn sie mehr

zur Reife gedielien sind, in einer besonderen Sehriit d.-irlegcn, welche

die zuweih'n wechselnden Formen des Keimflecks, die Keimbläschen und

die g.mze Genesis des Eis in allen Thierklassen erläutern soll.
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VOM Samenlliiciclieii enthält, neben den Eilieiuieu. Wie kom-

men diese nun daliiu? Drei Fälle scheinen mir möglich:

1) Der Eierstock producirt gleichzeitig mit den Eiern Samen-

Ihicrcbcn, ivas mir umvalirscheinlich ist. 2) Die Samcnthier-

chen gelangen aus dem Hoden des Zwitterthicrs durch den

Eicrgaug in den Eierstock. 3) Die Samenthierchen treten

nach der Befruchtung aus der anderen Schnecke in die zu

befiuchtenden Eierstöcke. Dann müssen die Samenthierchen

vor der Befruchtung fehlen.

Ist ein eigener Hode Torhanden, so fragt es sich, wo ist

derselbe? Was Cuvier für Hoden nahm, scheint mir das

Organ nicht zu sein; nie fand ich daiin Samenthierchen. Im-

mer enthielt es zahlreiche Fclttropfen von verschiedener Gröfse,

welche ich für Dollcrfett nahm. Ich suchte anhaltend nach

Dottern und Keimbläschen; letztere fand ich nie; ich licfs

mich jedoch verleiten (Lehrbuch 307), einzelne gröfsere ovale

Körper, welche wieder zahlreiche Felttröpfchen enthielten, für

Eier oder Dottern zu halten.

Der Zweck dieser Zeilen ist vorzüglich, alle mikjosko-

pischen Beobachter recht dringend zu veranlassen, die Zeu-

gungsflüssigkeiten zu untersuchen. Ich habe in meinem Lehr-

buche, so wie anderwärts, Andeutmigen gegeben, welche

wohl als Anhaltspunkte benutzt werden können. Ich ver-

spreche mir namentlich von der Beobachtung der Contenta

der Gescliiechtsthcilc der Muschelthiere , der Schnecken und

Anneliden, auch der Insecteu (wo sehr sonderbare Sachen

vorkommen) ganz neue Uesultatc für die Physiologie der Zeu-

gung. Jetzt, wo Burdach's Physiologie, welche hierfür

eine neue Epoche begründet, in einer zweiten Auflage er-

scheint, ist es Zeit, wieder einen Hauplschritt vorwärts zu

thun. Die Samcnlbierchen und ihre Genesis sind der erste

Stein des Anslofses, welcher wegzuräumen ist; aber wenn

irgendwo Gewandtheit, Schärfe und Ausdauer in der Beob-

achtung und Combination uothwendig ist, wird es hier der

Fall sein, wo wir die jetzige Gränze der mikroskopischen

.Sehkraft berühren.

.Sehr dringend ratlic ich, jene eigcnthümlichcn , rundli-
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eben, verschieden geformten (z. B. iu Lymnaeus neben den

Samenthierclien auch im Eierstock vorkommenden) Körper zu

verfolgen, von welchen ich bereits vor einiger Zeit meine

zwar von Beobachtungen ausgebende , aber bei fehlendem

Zwischengliede noch hypothetische Meinung ausgesprochen

habe. S. MüUer's Archiv 1835. S. 220.

Einige Bemerkungen

über den

Bau der zusammengesetzten Augen der Insecteii,

von

U u d 1 p h W a g n K r,

Professor in Erlangen.

(Hierzu T,Tb. V. Fig. 3— .">.)

Jöei der Prüfung von J. Müller 's Arbeiten über die Augen

der Insccten, Behufs der zweiten Abtheilung meines Lehr-

buchs der vergleichenden Anatomie, habe ich die meisten

Angaben desselben, wie zu erwarten war, nur bestätigen kön-

nen. In Bezug auf eine sehr wichtige Bildung bei den zu-

sammengesetzten Augen bin ich jedoch anderer Meinung ge-

worden. S t r a u s bildet schon kleine köpf- oder vielmehr

napfförmige Anschwellungen der Sehnerveufädchen ab, welche'

Müller und Duges liiugnen. Ich habe aber zuerst an Sp/iinx

Airopos gesehen, ^vic die Nervenröhre oder das Selmerven-

fädchen die Spitze der Kegel kelchförmig umfafst und dann

als Saum an beiden Seiten des Kegels bis zu seiner vorderen

Fläche und zur Hornhaut fortgeht; der Nerve bildet daher eine

wahre Retina, welche den Krystallkegel scheidenartig ura-

giebt. Das Nervcnfadchcn reifst jedoch leicht unter der Spitze

des Kegels ab; immer erkennt man dann aber auch hier die

Re-
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